
Bundesverband Deutscher Gartenfreunde e.V., Platanenallee 37, 14050 Berlin, www.kleingarten-bund.de

Der Bundesverband informiert

18

Bereits vor 200 Jahren erfüllten 
Kleingärten auch weniger pri-
vilegierten Menschen den 
Traum vom eigenen Stück 
Grün: oft bescheiden, aber stets 
von unschätzbarem Wert. Den 
Kleingarten prägt seit seiner 
Entstehung vor allem der An-
bau von Obst und Gemüse; Er-
holung und Aufenthalt an fri-
scher Luft waren stets inklusiv.

Waren in früheren Zeiten Höchster-
träge das Ziel der Kleingärtner, 

steht heute die Qualität der produzierten 
Lebensmittel im Fokus. Selbst gezogenes 
Obst und Gemüse hat in unserer Konsum- 
und Skandalgesellschaft die Aura des 
Besonderen, denn wer wirklich gesunde 
Lebensmittel ernten will, muss ökolo-
gisch und nachhaltig wirtschaften. Für 
moderne junge Städter gehört der Klein-
garten inzwischen zum urbanen Lebens-
gefühl. Für Haushalte mit kleinem Ein-
kommen macht er Nahrungsmittel in 
Bio-Qualität erschwinglich. Deshalb trägt 
ein gut bewirtschafteter Kleingarten auch 
im 21. Jahrhundert zur Eigenversorgung 
mit Nahrungsmitteln bei und wird seiner 
Definition weiterhin gerecht: er dient dem 
Anbau von Obst und Gemüse für den Ei-
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Restaurant oder Kaffeehaus schnell eini-
ge Hundert Euro. Auch ohne etwas zu 
konsumieren hat die Erholung im Grünen 
oftmals ihren Preis: In Berlin kostet die 
Jahreskarte der landeseigenen Grün Ber-
lin GmbH für eine Familie mit drei Kin-
dern 105 Euro. Nur so ist der Zutritt zu 
allen gepflegten Garten- und Parkanlagen 
Berlins möglich. Im Kleingärtnerverein 
ist dagegen alles inklusiv: Feste und Ver-
anstaltungen, guter Rat vom Vereinsfach-
berater und erst recht der Aufenthalt. 
Kleingärten bieten Erholung im Grünen 
für alle Städter und leisten gleichzeitig 
einen positiven Beitrag zum Haushalts-
einkommen.
Mehr Zahlen und Informationen unter: 
www.kleingarten-bund.de/de/bundes-
verband/positionspapiere/kleingarten-
familienbudget/
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Markenzeichen Obst und Gemüse: 

Warum ein Kleingarten das  
Familienbudget entlastet

genbedarf. Da in Kleingärten fast 
ausnahmslos ökologisch gegärt-
nert wird, führt der Eigenanbau 
zwangsläufig zu saisonalem und 
regionalem Genuss und unter-
stützt nachhaltigen Konsum. 
Geschickt geplant, entlastet er 
jede Haushaltskasse spürbar.

Die BDG-Arbeitsgruppe Fach-
beratung zog in einer Konzept-
Studie erstmals Bilanz. Unter-
sucht wurde die Ernte von Obst, 
Gemüse und Kräutern auf einer 
321 Quadratmeter großen öko-
logisch bewirtschafteten Klein-
gartenparzelle in Leverkusen. 
Der fiktive finanzielle Ertrag 
betrug mehr als 1.120 Euro. Nach Abzug 
der Aufwendungen zur Bewirtschaftung 
erzielte der Kleingarten ein Ergebnis von 
710 Euro. Für eine Familie mit knappem 
Budget kann dieser Betrag einen großen 
Unterschied bei der Frage ausmachen, 
wie weit soziale Teilhabe möglich ist.

Ausdrücklich unberücksichtigt blieb in 
der Rechnung die im Bundeskleingarten-
gesetz als Bestandteil der kleingärtneri-
schen Nutzung zugeordnete Erholungs-
nutzung. Eine finanzielle Bewertung 
dieser Erholungsnutzung würde den Er-
trag, den ein Kleingarten abwirft, deut-
lich erhöhen.

Noch deutlicher wird der positive Bei-
trag eines Kleingartens zum Haushalts-
budget nämlich beim Blick auf Feiern, die 
in einer kleinen Geschosswohnung für 
eine Familie oft nicht auszurichten wä-
ren: Allein bei einem einzigen Einschu-
lungsfest mit rund 20 Gästen beträgt die 
Ersparnis gegenüber einer Feier in einem 
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